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Jahresbericht 2013
Arbeiten im Kinderheim «yo quiero ser…»
von Patricia Scarpatetti, Präsidentin des Stiftungsrates

1. Das Kinderheim

Das Grundstück für das Kinderheim wird uns von der Stadt San Pedro Sula, die Gebäude von der Organisation COSAPROSAME zur Verfügung gestellt. Um die Zukunft unseres Projektes in dieser Stadt zu sichern, wird – unter Mitwirkung der lokalen Heimanwältin -  vor Ort abgeklärt, ob grundbuchrechtlich festgehalten werden kann, dass die Stiftung «yo quiero ser...» mit ihrem Kinderheim auch in Zukunft auf diesem Areal bleiben kann. Durch die Wahlen vom November 2013 (Neuer Staatspräsident und neuer Stadtbürgermeister) haben sich diese Abklärungen leider verzögert. 
In diesen Wahlen wurde unsere Heimanwältin als Stadtvorstandsmitglied gewählt; dadurch erhöhen sich unsere Chancen, dass wir im nächsten Jahr von der Stadt diese Zustimmung erhalten werden.
1.1. Die Kinder – die wichtigsten Bewohner des Heims

Alle unsere Kinder gelangen durch das IHNFA (Instituto Hondureño de la Niñez y la Familia) oder direkt von den Kinderstaatsrichtern in unser Heim. Diese Auflage muss zwingend erfüllt sein, damit die Kinder legal im Kinderheim aufgenommen werden können.
Anfangs Januar 2013 wohnten 37 Kinder im Alter von 0 bis 16 Jahre im Heim. Während des Jahres ist «yo quiero ser...»-Familie gewachsen: im Januar sind Engell (1 Jahr) und Jaklin (3 Jahre), im Februar Briny (12 Jahre), im Mai die Geschwister Luis (3 Jahre) und Geovanni (6 Jahre), im Juli José (3 Jahre) neu zu uns gestossen. Ruben und Carlos verliessen unser Heim und sind zu ihren Familienangehörigen zurückgekehrt; Jaklin wurde offiziell einer Verwandtenpflegefamilie zugewiesen, sodass unser Haus Ende des Kalenderjahres 40 Heimbewohner im Alter von 1 bis 16 Jahren aufweist. 
1.2. Das Personal – die unabdingbaren „Guten Geister“ 
Das Team in Honduras besteht aus 13 MitarbeiterInnen: der Heimleiterin, dem Psychologen, drei Erziehern, zwei Kleinkindererzieherinnen, zwei Köchinnen, einer Putz- und Waschfrau, einem Jungen für alles, einem Wächter, einer Lehrerin (nur nachmittags), einem Arzt und einem Zahnarzt (je nur auf Abruf).

Im letzten Jahr besuchten 12 Schweizer Volontäre unser Heim; alle unterstützten uns tatkräftig während ein bis vier Monaten. 
Auch fünf amerikanische Paare aus Kansas City waren unsere Gäste. Sie begleiteten die Kinder während einer Woche durch ihren Alltag und haben unseren Holzspielplatz farbig gestrichen.
Die Kinder freuten sich besonders über den Besuch vom Stiftungsratsmitglied Gerard van Kesteren mit seiner Partnerin Teresa, seinem Bruder Hans und deren Frau Nettie, die alle während drei Tagen bei uns weilten. 
2. 
Der Alltag in unserem Heim
2.1. Das Heim – ein Zuhause
· Bekanntlich hat ein Handwerker in einem älteren Haus nie ausgedient. Nebst den notwendigen (üblichen) Reparaturen, fielen auch dieses Jahr wieder gewisse Sanierungsarbeiten an. 

· Das ganze Areal wurde mit natürlichem Rasen verschönert, welchen wir von einer naheliegenden Gegend holten und dann bei uns einpflanzten.

· Für die kleinsten Kinder und vor allem für die Babyabteilung bauten wir einen Holzspielplatz mit zwei Türmen, Schaukeln, einer Rutschbahn, einer Kletterwand.... Zudem wurde das Gelände eingezäunt. 

Die Kinder verbringen täglich mehrere Stunden auf diesem Platz und fühlen sich dort sehr glücklich, sicher und beschützt. 
· Das Haus “Sala Cuna“ wurde mit der Absicht erweitert, allenfalls neue kleine Kinder aufzunehmen. In diesem Gebäude wurde zudem neu ein Spielzimmer eingerichtet.
· Das Dachblech des Hauses der älteren Knaben musste ersetzt werden, da es schon ganz verfault war und sich bei Regen grosse Pfützen im Hause bildeten. 
· Ende November 2012 wurde mit dem Bau des zweiten Stockwerkes oberhalb der Werkstatt gestartet, das Werk war dann im September 2013 beendet. Durch diesen Ausbau haben wir neue, schöne Räume gewonnen, welche uns als Bibliothekzimmer, Mal- und Zeichenraum und Spielzimmer dienen. Die neue grosse Terrasse dient uns u.a. für die mindestens einmal in der Woche stattfindende Zusammenkunft an der wir mit den Kindern in Ruhe und Gelassenheit verschiedene Diskussionen führen.
· Der Schweizer Verein „Pro Honduras“ schenkte uns zwei Solarlampen, die nun unseren Fussballplatz hell beleuchten.
2.2.
Agrikultur

Auf unserem grossen Hausumschwung pflanzten wir auch dieses Jahr wieder während des ganzen Jahres verschiedene Gemüsearten an; zwei Mal haben die Maisfelder uns mit sehr köstlichen Maiskolben beschenkt. 

Die Kernidee dieser Agrikultur ist nicht nur die Deckung eines bestimmten Eigenbedarfs, sondern auch um den Kindern das Verantwortungsgefühl für den Umgang mit der Natur aufzuzeigen und beizubringen.

2.3. Kleidung und Nahrung
· Das ganze Sortiment an Kleidern stammt von Spenden aus der Schweiz, wobei wir die Kleider entweder auf dem Postweg (in 20 kg Paketen) oder als (Mit-)Sendung in Containern erhalten.
· Auch in diesem Jahr wurde jedes Kind von der amerikanischen Schuhfirma TOM’S wieder mit einem Paar Schuhe beschenkt. 
„Das Geheimnis des Glücks liegt nicht im Besitz, sondern im Geben. Wer andere glück-lich macht, wird glücklich ...“

Mit diesem Spruch motiviere ich die Kinder, alte oder gelöcherte Kleider, welche sie nicht mehr tragen, in den verschiedenen Slums unserer Stadt zu verschenken. Dadurch lernen unsere Kinder zu teilen und auch gleichzeitig zu schätzen, was sie hier im Heim erhalten.
· Die Ausgaben für Nahrungsmittel steigen in unserem Heim überproportional an, dies nicht nur weil die Marktpreise kontinuierlich steigen, sondern auch weil die Kinder älter werden und folglich einen grösseren Bedarf an Nahrung aufweisen. 

· Von CEPUDO werden wir einmal im Monat mit Lieferungen von Hauptkörnern unterstützt, der Rest muss auf dem Markt oder im Laden beschafft werden.
2.4.
Medizinische Betreuung
-
Auf Abruf stehen uns ein Mediziner und ein Zahnarzt für die Betreuung und Behandlung 
der Kinder zur Verfügung.

- Zwei Mal im Jahr untersucht eine Zahnärztin die Zähne der Kinder und schenkte uns jeweils auch eine Fluorbehandlung. 

2.5. Schulbildung

· Das Kinderheim «yo quiero ser …» legt sehr grossen Wert auf eine gute Schulbildung. Aus diesem Grund besuchen die Kinder eine private Schule, die von Nonnen geführt wird. Jeden Vormittag erhalten die Kinder von 07.00 bis 12.00 Uhr Schulunterricht, am Nachmittag erteilen unsere 3 Erzieher sowie eine auswärtige Lehrerin Stützunterricht und betreuen die Kinder bei den Hausaufgaben. 
· Im Schuljahr 2013 besuchten 34 Kinder die Primarschule und zwei Kinder die Sekundarschule. Unsere Kinder gehören zu den Klassenbesten und erhalten immer wieder Diplome für ihre hervorragenden Noten und Leistungen.
· Luz Marina hat bei einem internationalen mittelamerikanischen Malwettbewerb mit seiner Zeichnung den ersten Preis gewonnen.
· In der Schule stehen immer wieder spezielle Anlässe auf dem Programm: Muttertag, Dia del Indio Lempira, Dia del Niño,... . Unsere Kinder nehmen an diesen Anlässen teil und treten auf der Bühne als Leader auf. 
· Die sechs  Kleinkinder, welche den Kindergarten noch nicht besuchen, erhalten von der Kleinkindererzieherin Frühstimulation, in der sie Zahlen, Farben, Nummern, Tiere, Gegenstände, usw. kennenlernen.

· Auch während diesem Jahr erhielten die Kinder jeden Nachmittag stundenweise Computerunterricht. 
· In den Schulferien wurden die Kinder in verschiedene Altergruppen eingeteilt und erhielten Englischunterricht.
· Neu konnten wir auch ein Zimmer mit 6 Nähmaschinen einrichten, wo unsere älteren Mädchen das Nähen beigebracht wird. Sie lernten Bettwäsche, Vorhänge, ... zu nähen.
2.6. Orientierungshilfe

· Jeden zweiten Freitagabend werden die Kinder zu Vorträgen und Gruppenarbeiten versammelt in denen sie mit den verschiedensten Alltagsthemen vertraut gemacht werden. Die Heimleitung wird dabei unterstützt durch die Erzieher, Absolventen auswärtiger Schulen sowie von Studenten der Universität, die im Heim ihr Sozialpraktikum absolvieren.
· Der Glaube weist in Honduras einen hohen Stellenwert auf. Unsere Kinder werden katholisch erzogen, erhalten in der Kolonie am Samstagnachmittag Religionsunterricht und besuchen am Sonntag den Gottesdienst. 
2.7. Freizeit und Ausflüge
· Auf unserem hauseigenen „multikulturellen“ Platz wird jeden Abend mit vollem Einsatz gespielt, vor allen Fussball, manchmal aber auch Volleyball, Tennis, Unihockey, Basketball oder gar Velofahren … Unsere Kinder nehmen oft an Fussballturnieren teil, sei es hier im Quartier oder in anderen Kinderheimen. 

· Damit die Kinder nicht das Gefühl des „Eingesperrt-Sein“ haben, werden am Wochen-

ende (oder in den Ferien) Spaziergänge, Zirkusbesuche, Treffen mit Kindern anderer Kinderheime organisiert oder man geht in einem Wasserpark Baden.
· Etwa vier Mal im Jahr verbringen wir Tage/Wochen auf einer Kaffeeplantage in Santa Rosa de Copan. Dort dürfen wir die zwei Häuser, aber auch die ganze Umgebung, als Feriendomizil benutzen. Diese Gegend ist für die Kinder zu einer zweiten Heimat geworden. 
· Unsere Haustierfamilie ist auch gewachsen: wir haben 2 Hunde, 8 Schildkröten, verschiedene Hühner, Hähne und Katzen, welche von den Kindern liebevoll gepflegt werden.
2.8. Aemtlis

Um die Kinder auf das spätere, selbstständige Leben vorzubereiten, müssen sie im Heim immer mithelfen, d.h. zum Beispiel selber Schlaf-, Bad- und Esszimmer reinigen, Kleider waschen, Schuhe putzen, Geschirr abwaschen, Umgebung sauber halten. Ihre tatkräftige Unterstützung wird aber auch in der Küche, in der Betreuung der Kleinkinder und in der Schlosserwerkstatt erwartet und geschätzt.
Für vier unserer älteren Knaben organisierten wir Ferienjobs. Deyvin hat in einer mechanischen Werkstatt, Daniel in einem Stoffladen gearbeitet und Esteban und Fernando waren bei einer Fumigationsfirma angestellt. Dies war für die Jugendlichen eine sehr schöne und lehrreiche Erfahrung; sie durften selbstständig Bus fahren, erhielten einen kleine Lohn und lernten somit die Arbeitsrealität kennen. Auch haben sie verschiedene neue Freundschaften geknüpft.
3. Container

· Nach 4 Wochen Meeresfahrt erreichte der in der Schweiz verschiffte 40 foot Container Mitte Januar 2013 sein Ziel Honduras. Die Kinder waren überrascht über den Inhalt dieser kostbaren Fracht: Polstergruppen, Matratzen, Möbel, Haushalteinrichtungen, Instrumente, elektronische Geräte, Schulmaterial, Schultaschen, Computer, Kleider, Schuhe, Sportgeräte, Spielsachen und noch Vieles mehr. 
· Am 6. November 2013 hat auch der zweite 40 foot Container Europa Richtung Honduras verlassen. Er hat den Zielhafen wohl am 07. Dezember erreicht, ist leider jedoch erst im 2014 im Kinderheim angekommen.
4
Leben in Gewalt, Angst und Armut.

Die Zeitschrift „EINE WELT“ (DEZA-MAGAZIN FÜR ENTWICKLUNG UND ZUSAMMENRBEIT) vom 3. September 2013 enthält eine grosse Reportage über Honduras, in der u.a. Folgendes aufgeführt ist: Die Mehrheit der honduranischen Bevölkerung zählt keine 30 Jahre. Dies sei eine einmalige Chance für die Entwicklung eines Landes, sagen Soziologen. Die Realität in Honduras sieht aber anders aus: Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen kennt seit Geburt vor allem ein Leben in fragilem Umfeld, bestehend aus Armut, Angst, Unsicherheit und Aussichtslosigkeit. 

Eskalierende Gewalt: Nirgens auf der Welt ist die Mordrate so hoch wie in Honduras: Während man 2004 noch 34 Tötungsdelikte pro 100‘000 Einwohner zählte, waren es 2012 deren 86. Laut Statistik wurden allein im letzten Jahr 7‘172 Menschen umgebracht. In San Pedro Sula zum Beispiel, werden pro Tag 3,3 Morde registriert.
Honduras gilt als fragil, weil der Staat nicht in der Lage ist, staatliche Grundfunktionen im Bereich Sicherheit, Rechtsstaatlichkeit, soziale Grundversorgung und Legitimität zu erfüllen. In fragilen Ländern sind die staatlichen sehr schwach oder vom Zerfall bedroht; die Bevölkerung leidet unter extremer Armut, Gewalt, Korruption und politischer Willkür.

All diese Gründe bestätigen die Notwendigkeit und Nützlichkeit unseres Kinderheims, denn Tausende von Kindern warten auf die Möglichkeit, aus all diesen schlimmen Situationen zu entfliehen und in eine neue Familie aufgenommen zu werden.
5.
Hinter den Kulissen 
Die umfangreiche, mannigfaltige und sehr zeitintensive Arbeit im Heim in San Pedro Sula kann nur bewältigt werden, weil die Stiftung von grosszügigen, engagierten und interessierten Spendern und Stiftungsräten, aber auch von pflichtbewussten und motivierten MitarbeiterInnen im Heim, getragen wird. Im finanziellen Bereich werden sämtliche Aufwendungen des Kinderheims «yo quiero ser…» von der gleichnamigen Stiftung getragen.  
Der Kontakt zur Schweiz wird durch Mails, Telefonate, Konferenzgespräche und Besuche gepflegt. Die Stiftungspräsidentin besuchte zwei Mal im Jahr (Februar und August) ihr Heimatland um Vorort über das Heim persönlich in Vorträgen, an Märkten oder in den Medien zu orientieren.
6. 
Dank
Im Namen der Kinder und MitarbeiterInnen danke ich den vielen treuen und grosszügigen Spenderinnen und Spender von ganzem Herzen für die tatkräftige Unterstützung. Ich versichere ihnen, dass jeder gespendete Franken uneingeschränkt den Kindern in unserem Heim zugute kommt.

         San Pedro Sula, Juni 2014/PS

Der Jahresbericht der Präsidentin der Stiftung „Kinderheim yo quiero ser...“


wurde an der Generalversammlung vom 9. Juli 2014 genehmigt.

STIFTUNG FÜR


STRASSENKINDER IN HONDURAS


Infos: � HYPERLINK "http://www.yoquieroser.org/" �www.yoquieroser.org� oder � HYPERLINK "mailto:info@yoquieroser.org" �info@yoquieroser.org�
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